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Hans-Jürgen Kahlfuß Die Landesbibliothek

zu Kassel 1930 - 1980*

* Herrn Kollegen Dr. Schneider sage ich Dank für die kritische Durchsicht des Manuskriptes.

I. Die Vorkriegsjahre 1930 - 1938

Mit Genugtuung und Stolz weist Bibliotheksdirektor Dr. Wilhelm Hopf,

der damalige Leiter der Landesbibliothek Kassel, in seinem Festvortrag aus Anlaß

des 350jährigen Bestehens am 20. November 1930 darauf hin, daß die Landesbi

bliothek die Fühlung mit dem Leben und mit dem Fortschreiten der Wissenschaft

wiedergewonnen habe. Dieses gelte es zu erhalten, denn nur so könne die

Landesbibliothek ihre Aufgabe erfüllen, ein Mittelpunkt wissenschaftlichen

Strebens und der Ausgangspunkt heimatkundlicher Forschung im ehemaligen
Kurhessen zu sein. 1

Das Verdienst hierfür gebührt Bibliotheksdirektor Dr. Hugo Brunner,

Leiter der Landesbibliothek Kassel von 1912 bis 1920. Als Mitglied des

Direktoriums der Bibliothek hatte er bereits ab 1906 am Erwerb des ganzen

Gebäudes „Museum Fridericianum“ und an den Vorbereitungen zu dessen

Umbau für die Zwecke der Bibliothek mitgewirkt. Verdienst hierfür gebührt

ebenso Bibliotheksdirektor Dr. Wilhelm Hopf, der als Bibliothekar 1912 kurz

vor dem Beginn der Umbaumaßnahmen nach Kassel kam und 1921 als

Nachfolger von Brunner neuer Leiter wurde.

Bis 1912 war die Landesbibliothek trotz vieler und wertvoller Bücher kein

Dienstleistungsbetrieb nach heutigem Verständnis, sondern mehr ein For

schungsinstitut. Die wissenschaftlichen Beamten und ein sehr exklusiver Kreis

wissenschaftlich Tätiger in Kurhessen waren im wesentlichen die Benutzer, Die

Murhardsche Bibliothek der Stadt Kassel hatte nach Jahrzehnten der Verhalten

heit 1905 ihr gerade fertig gestelltes endgültiges Bibliotheksgebäude am Brüder-

 Grimm-Platz 4 A bezogen und aufgezeigt, daß es möglich sei, trotz wesentlich

geringerer Buchbestände an wissenschaftlicher Arbeit interessierte Bürger in

großer Zahl als Benutzer zu gewinnen.

Dr. Brunner erreichte es, daß der Landeskommunalverband als

Unterhaltsträger der Landesbibliothek Kassel endlich ab 1912 der Bibliothek mit

 18000 RM einen Erwerbungsetat zur Verfügung stellte, der die damals gepflegten

Schwerpunktfächer und die dazugehörigen Randgebiete einigermaßen umfassend
zu betreuen erlaubte.

Der angemessene Erwerbungsetat wie auch die bessere, dem Bedarf der

Benutzer mehr angepaßte Bibliotheksorganisation nach Bezug des ganzen

„Museum Fridericianum“ im Herbst 1913 führte zu einem beachtlichen Anstieg

der Benutzungszahlen. Den rund 2000 Besuchern des Lesesaals im Jahre 1912

standen Anfang 1930 bereits 16243 Leser gegenüber. Aus den 1127o Bänden, die

1912 ausgeliehen wurden, waren am Ende des Haushaltsjahres 1929/30 32208

Bände geworden.

Die zentrale Lage der Bibliothek am Friedrichsplatz erlaubte es, aggressiv

Dienstleistungsangebote zu machen. Wer das Gebäude betrat, traf in der

Eingangshalle Garderobe und Ausleihtresen. Im linken Gebäudeteil des Erdge

schosses befand sich ein Vortragssaal mit 300 Plätzen, das medizinische Lesezim

mer, der Cimeliensaal mit der Dauerausstellung wertvoller Handschriften und die

Hausmeisterwohnung. Im rechten Gebäudeteil des Erdgeschosses lagen der

Lesesaal, der Katalograum, das Beamtenzimmer, das Direktorzimmer, das


